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Begierde


Ann sah Jason zum ersten Mal, als er ein Schaf zwischen seinen Beinen
hatte. Das Schaf hieß Molly, und es schien absolut entspannt zu sein, während
Jason die Scheren fachgerecht über den Körper bewegte, um das wollige Vlies in
einem Stück abzunehmen. Ann war jedoch alles andere als entspannt, als sie
Jason sah. Da waren diese deutliche Steigerung in ihrem Herzschlag und ein
Flattern in der Brust, welches sie seit langer Zeit nicht mehr gespürt hatte.


 Jason war groß, mit einer breiten Brust und sonnengebräunt. Er
war auch unglaublich attraktiv, so sehr, dass ihr fast der Krug mit Limonade
aus der Hand fiel, den sie zusammen mit dem Mittagessen mitgebracht hatte, um
sie unter den Bäumen zu servieren. Und er war jung. Du bist mindestens zehn
Jahre älter als er.


Molly gehörte Ann und war eines von mehreren hundert reinrassigen
Jacobschafen, die sie als Bestandteil ihrer Schafsranch besaß und die einmal im
Jahr geschoren werden mussten. Ann hatte keine Erfahrung mit dem Scheren und
überließ es Ben Crenshaw und seiner kleinen Crew. Aber zu Anns Ranch schickte
er nur Jason. Der Job war für einen Mann in gut zwei Tagen zu erledigen.


 Ben fuhr zu den einzelnen Höfen als eine Art ambulanter
Schafscherer während der Schersaison. Er hatte ihr letztes Jahr gesagt, dass er
nach einer weiteren Saison in Rente gehen und sein Geschäft an seinen Neffen
Jason übergeben werden würde. Ann war nicht draußen gewesen, als sich Jason am
Vormittag eingefunden hatte; sie war ihm eigentlich nie vorgestellt worden. Sie
hatte mit Ben über ein paar banale Dinge geredet, an die sie sich jetzt nicht
mehr erinnern konnte. Ich bin mir nicht mal sicher, ob ich das
Händeschütteln mit ihm überstehe.


Sie sah, wie Jason gekonnt Molly wieder auf die Beine stellte,
sich das Schaf kurz schüttelte und dann zu seinen Herdengenossen auf der Weide
zurücktrottete. Als Jason aufstand, sah er sie direkt an. Sie blickte in ein
Paar faszinierender, grüner Augen unter einem von der Sonne gebleichten
Haarschopf. Er schenkte ihr ein Lächeln, das einen Wärmestoß durch Anns Körper
sendete. So unvorbereitet getroffen, musste sie kräftig schlucken und winkte
ihm nur kurz zu.


Dann streckte er sich, die Muskeln auf Rücken und Schultern
zeichneten sich deutlich ab. Das war zu viel für Ann; innerlich brach sie fast
zusammen. Sie floh zur Scheune, zurück in die Sicherheit unterhalb der großen,
starken Eiche, um möglichst schnell Jason aus ihrem Kopf zu bekommen.


Jeder machte eine Pause für das Mittagessen. Ben war im Gespräch
mit Paul Monroe, der von einer nahe gelegenen Ranch gekommen war, um zu helfen.
Das Scheren war eine schöne Zeit. Jeder machte die Runde von Hof zu Hof: die Schafscherer,
die Nachbarn und selbst verschiedene Verwandte aus der Stadt, die einen
Vorgeschmack auf das Landleben haben wollten, tauchten auf. Jeder brachte etwas
zu essen mit, deswegen war das Mittagessen eine große Sache. Ann setzte die
Limonade mit zitternden Händen ab und beschäftigte sich mit Papiertellern und
Tassen, obwohl es hier nicht wirklich etwas Wichtiges zu tun gab.


„Entschuldigen Sie bitte…“, sie wandte sich um, als sie den Klang
der Stimme eines Mannes vernahm. „Kann ich mich hier irgendwo vor dem
Mittagessen kurz waschen?“ Jason stand nur wenige Meter entfernt, nur grüne
Augen und lange Beine. Er hatte sein T-Shirt über die Schulter gelegt, seine
Jeans endete knapp über den Hüften, was seine sonnengebräunte, glatte Haut über
den muskulösen Armen und der sehr maskulinen Brust richtig zur Geltung brachte.


„Oh, sicher.“ Ann schüttelte sich kurz, als sie sich dabei
ertappte, dass sie ihn anstarrte. „Hier lang. Sie können das Badezimmer im Haus
benutzen.“ Was in der Welt ist mit mir? Sie hatte doch schon Männer
gesehen, hübsche Männer, sich mit einigen getroffen und einen sogar geheiratet.
Aber Jason war offensichtlich etwas ganz anderes. Er löste eine Kaskade von
Empfindungen in ihrem Körper aus, die sie schon lange nicht mehr so intensiv
gefühlt hatte.


„Ich kann mich auch draußen am Wasserhahn waschen, wenn Sie mir den
Weg zeigen. Ich will nicht durch das ganze Haus trampeln.“ Jason trat einen
Schritt näher. Ann verlor sich in diesen Augen.


„Das ist okay. Sie sind nicht schmutziger als die anderen.“ Sie
schaffte es, ihm ihre Hand hinzuhalten. „Mein Name ist Ann Franklin.
Entschuldigen Sie, dass ich mich noch nicht vorgestellt habe.“


Jason schüttelte ihre Hand. „Es ist eine Freude, Sie kennen zu
lernen. Ich bin Jason Mitchell.“


Ann führte ihn die Stufen und über die Veranda ins Haus. „Hier. Sie
können eines der Handtücher aus dem Regal nehmen, die sind waschbar“, witzelte
sie in der Hoffnung auf ein Antwortlächeln, nur um zu sehen, ob es wirklich
sein ganzes Gesicht bis zu den Augen zum Leuchten brachte. Sie wurde tatsächlich
mit einem Lächeln bedacht und fand, dass sie Recht hatte. Jason sprang unter
die Dusche, und Ann kehrte zurück in die Küche.


Ann beschäftigte sich selbst weiter in der Küche und rührte einen
weiteren Esslöffel Mayonnaise in den Kartoffelsalat. Im Geist war sie bei
Jason, in ihren Gedanken versunken.


Sie fragte sich, was genau sie zu ihm hinzog. War es, weil er noch
so jung – wirklich gut aussehend – und sie so einsam war? Das klang nicht sehr
ansprechend. Das machte sie alt... und verzweifelt. Es war schon länger her, dass
sich alle für sie interessierten. Da gab es niemanden... gut, niemand ernsthaftes...
seit ihr Ehemann David sie vor über einem Jahr verlassen hatte.


Jason war gutaussehend, ohne Zweifel. Aber da gab es etwas
anderes, etwas in der Art, wie er sie ansah, etwas in seinen Augen, was ihr
Herz höher schlagen, ihre Hände zittern und die Knie schwach werden ließ. Oder
- Du bildest dir das alles nur ein, weil er jung und hübsch ist und er morgen
schon verschwunden sein wird.


„Brauchen Sie Hilfe?“ Jasons Worte waren sanft, aber Ann erschrak
dennoch. Der Löffel flog ihr aus der Hand und landete zwischen ihnen auf dem
Holzboden.


 „Sorry“, sagte Jason, bückte sich und hob den Löffel auf. „Das
kann man dann nicht mehr essen.“ Er steckte den Löffel in die Spüle. „Ich
wollte Sie nicht erschrecken.“


Er zog sein T-Shirt über und Ann atmete einen kleinen Seufzer der
Erleichterung aus. Es genügte, ihn hier zu haben, so nah, dass sie die Sonne
auf seiner Haut, die Schafe auf seiner Kleidung, und noch besser, den
unverwechselbaren Duft des Mannes selbst riechen und schmecken konnte. Sie
erkannte, dass es wirklich lange her gewesen sein muss, wenn schon der Geruch
eines Mannes, der den ganzen Tag in der Sonne mit Schafen gearbeitet hatte,
ihre Knie weich werden ließ.


„Kein Problem“, sagte Ann und lächelte zurück. „Ich hab nicht
aufgepasst. Ist nichts passiert.“ Sie nahm einen neuen Löffel aus einem Krug
auf der Theke und steckte ihn in den Kartoffelsalat.


„Das Mittagessen sieht großartig aus. Sie haben sicher eine Menge
Arbeit damit gehabt. Wir... Ich liebe es jetzt schon.“ Ann blickte zu ihm
hinüber und sah in seine Augen, gerade so, dass sie das Zittern im Bauch wieder
spüren konnte.


„Danke, es ist mir eine Freude. Die Nachbarn helfen, deswegen ist
es nicht so viel Arbeit. Nur ein paar Dinge hinzufügen.“ Ann zögerte, die Küche
zu verlassen, aber ihr ging der Gesprächsstoff aus, um dort weiter mit Jason
bleiben zu können. Es gab nicht so viel, was man über Kartoffelsalat sagen
könnte. „Ben hat mir erzählt, dass er in Rente gehen und Sie die ganze Sache
schon bald übernehmen werden.“


Jason trat einen weiteren Schritt näher und lehnte sich gegen die
Theke, lange Beine und blonde Haare. Sie beschäftigte sich wieder mit dem
Kartoffelsalat und rührte ihn weiter um, wenn auch aus keinem anderen Grund als
zu verhindern, dass sie ihn anstarrte. Wenn sie noch länger hier blieben, würde
sie Kartoffelpüree-Salat servieren. Sie zwang sich, mit dem Rühren aufzuhören
und schaute Jason an, während er sprach.


„Das ist der Plan. Er fährt nur rum und verabschiedet sich von
denjenigen, für die er all die Jahre gearbeitet hat. Ich habe ihn seit Wochen
kein Schaf scheren sehen.“ Jason lachte, dann wurde er wieder ernst. „Er
verdient aber seine Ruhe. Er macht das, seit ich ein kleines Kind war; lange
bevor Sie überhaupt mit dem Züchten von Schafen begonnen haben, könnte ich mir
vorstellen.“


„Und Sie werden dann auf eigene Faust ab nächster Saison
arbeiten?“ Ann suchte verzweifelt nach Themen, um das Gespräch in Gang zu
halten.


„Ja, genau. Ich bin jetzt auf eigene Faust und alleine unterwegs.
Aber ich werde nächstes Jahr wieder hier sein, um Ihre Herde zu scheren. Wenn
Sie wollen, meine ich.“


Ann nickte. Und dann sank ihr Herz. Es würde ein ganzes Jahr
dauern, bevor sie Jason wieder sehen würde, nachdem er morgen die Arbeit
beendet hätte. Sie runzelte die Stirn, in diesen Gedanken versunken.


„Sie sind durch keinen Vertrag verpflichtet, mich anzuheuern, also
machen Sie sich darüber keinen Kopf.“ In Jasons Stimme erklang etwas wie
Enttäuschung.


Sie begegnete seinem Blick und trat sich fast selbst in den
Hintern. Jeder sagte ihr immer wieder, dass man ihre Gedanken in ihrem Gesicht
lesen könne.


„Oh... nein. Das ist es nicht. Ich... nur... ich dachte an etwas
anderes. Nein, ich wäre froh, wenn Sie hier nächstes Jahr wieder die Schafe
scheren. Sie haben eine tolle Arbeit gemacht.“ Sie streckte die Hand aus, um
seinen Arm zu berühren. „Ich dachte gerade...“


Jason trat einen Schritt näher, und sie fand sich plötzlich in
seinen Armen; der Kartoffelsalat war vergessen. Er strich ihr eine Haarsträhne
von der Wange und sah sie an.


„Was denn?“ Seine Stimme war gedämpft, weich wie Honig. Ann
blickte ihn an, ihre Lippen öffneten sich; sie atmete kaum mehr, nur ihr Herz
schlug schneller. 


„Ich dachte gerade... ich würde Sie vermissen... bis dahin.“ Die
Worte waren ausgesprochen. Warum habe ich solche Probleme damit, zu sagen,
was ich meine?


Jasons Lippen bogen sich zu einem sanften Lächeln. „Ich glaube,
ich würde Sie auch vermissen.“


„Jason!“ Bens Stimme drang durch die offenen Fenster. Jason hielt
Ann einen Moment länger fest, bevor er sie losließ, seine Augen ließen Anns
Augen nicht los. Sie spürte den Schlag ihres Herzens, sicher, dass auch Jason
ihn spürte.


„Ich nehme das.“ Er trat weg von ihr, packte die Schüssel mit dem
Kartoffelsalat, ging durch die Küchentür hinaus und ließ Ann an der Spüle
stehen. Sie sah aus dem Fenster, wie er die Schüssel auf den Tisch stellte,
bevor er sich zu Ben wandte.


Du bist eine dumme, verrückte Frau, Ann Franklin. Du musst das
hier in den Griff bekommen.


Ann holte tief Luft, ging zum Rasen unter den Bäumen und schaute
kontrollierend über das Essen auf dem Picknick-Tisch. Jeder hatte sich einen
Teller genommen und sich selbst bedient; nun saßen sie auf Liegestühlen oder
auf dem Boden unter den großen Bäumen. Sie ging von Gruppe zu Gruppe, um sicher
zu sein, dass jeder hatte, was er brauchte.


Als sie hinter die große Eiche kam, hörte sie das Ende des
Gesprächs zwischen Ben und Jason. Ben klang eindringlich und Jason erschien
wütend.


„Sarah sagte, dass Du sie anrufen sollst, Jason. Und dass es
dieses Mal wichtig sei.“


Jason schüttelte den Kopf. „Nein, sie hat ihre Entscheidung
getroffen, und das war 's. Ich weiß, wie sehr Du sie magst... Aber ich kann
nicht zurück. Nicht nach all den Sachen, die sie gesagt und getan hat. Sie weiß
halt, dass es das Ende der Saison ist, und sie denkt, dass sie mich rumkriegt
und ich wieder zurückkomme... da ich sonst nirgends hin kann.“


„Sie sagte, dass sie Dich liebt, Jason. Kannst Du ihr keine zweite
Chance geben?“


„Sie ist einsam, sonst nichts. Sie hat Angst vorm Alleinsein, das
ist alles. Und sie hat mir nie eine zweite Chance gegeben...“


Ann zögerte, da sie nicht stören wollte. Sie wandte sich um und
ging ein paar Schritte zurück zum Haus, als sie Jasons Stimme hinter sich
hörte.


„Ich wollte mich nur nochmal für das leckere Essen und ihre
großzügige Gastfreundschaft bedanken.“


Ben stand neben Jason und nickte. Sie war sich nicht sicher, ob sie
etwas davon mitbekommen hatten, dass sie ihrem Gespräch gelauscht hatte.


Sie traf Jasons Blick, sah etwas seine grünen Augen bedecken. Und
sie fühlte einen kleinen Schmerz des Bedauerns. Für was eigentlich? Für
etwas, das doch nicht geschehen war? Eine Berührung in der Küche? Ein
Beinahe-Kuss?


Sie zuckte mit den Schultern. „Kein Thema. Es ist das Mindeste,
das ich tun kann, für die Arbeit, die Sie für mich tun. Danke...“ Sie blickte
Jason in die Augen. „Danke für die gute Arbeit, die Sie gemacht haben.“ Sie
wandte sich ab, ging zurück in Richtung des Hauses, plötzlich überraschend
Tränen über den Verlust in den Augen.


Es war später Nachmittag, als Ben zu ihr kam und sagte, dass sie
für heute fertig seien, und er Jason zurücklassen werde, damit er am nächsten
Tag den Rest erledigen könne.


„Das war mein letzter Job, Ann. Das war‘s. Ich bin offiziell in
Rente.“ Ben lächelte breit, aber Ann erkannte einen Hauch von Traurigkeit in
seinen Augen. Impulsiv streckte sie ihre Arme aus und umarmte ihn. Er lief rot
an, als sie ihn losließ.


„Also, wenn ich gewusst hätte, dass ich eine Umarmung von so einem
hübschen Mädchen bekomme, hätte ich Ihnen jedes Jahr erzählt, dass ich in Rente
gehe.“ Ben lächelte und verließ den Hof.


Sie fragte sich kurz, wo Jason war, aber entschied, dass es war
besser, alles zu vergessen, was in der Küche geschehen — oder nicht geschehen —
ist.  Ist alles reine Einbildung, Ann.


Sie lehnte am Zaun, als Ben in seinem alten staubigen Pick-up
davonfuhr. Die Schafe waren nun auf der Weide, grasten und sahen erstaunlich
dünn und ein wenig ungewohnt in ihrem frischgeschorenem Zustand aus.


„Miss Franklin?“ hörte Sie Jasons Stimme hinter sich.


Sie wandte sich um. Er trug noch immer die Sachen, in denen er
gearbeitet hatte, schmutzig von der Schafschur, sein Hemd vom Schweiß durchnässt.


„Hallo, Jason. Was kann ich für Sie tun?“ Sie zögerte, nicht
sicher, was sie von ihm oder ihr selbst erwarten sollte. Und jetzt, nach dem
Gesprächsfetzen, den sie gehört hatte, auch nicht sicher, ob sie ihm vertrauen könnte.
Freundinnen, ob ehemalig oder aktuell, bedeuteten in der Regel Ärger.


„Naja, ich wollte fragen, ob ich nochmal kurz unter die Dusche
kann. Ich habe mein eigenes Handtuch und Seife, ich brauche also nur noch
Wasser.“ Er lächelte ihr zu und da war es wieder, dieses ungewohnte, starke
Pochen ihres Herzens.


„Äh... na ja...“ Sie zögerte kurz. Was soll 's. Der Kerl hatte
einfach einen anstrengenden Arbeitstag. „Sicher. Gleiches Badezimmer wie
gehabt.“ Sie erhaschte seinen Blick, sah etwas, das aussah wie Erleichterung.


“Vielen Dank!”


“Und Sie können Ann zu mir sagen. Sie haben einen ganzen
Nachmittag mit meinen Schafen verbracht. Die kennen Sie besser als ich. Ich
denke, dass ist eine gute Ausgangsbasis.“


Jason lächelte wieder. „Das gefällt mir…“


Ann verließ Jason an der Badezimmertür. Sie saß am Küchentisch,
hörte das Wasser laufen. Sich nicht vorzustellen, wie das Wasser über seine
glatte, sonnengebräunte Haut floss, wie die Seifenblasen über seinen Körper schäumten,
wie seine Hände über ihn selbst hinwegglitten, fiel ihr sehr schwer. Sie
seufzte. Es wäre nicht richtig gewesen, etwas mit jemandem anzufangen, der
nicht bei ihr sein würde.


Als er aus dem Bad kam, trug Jason ein weißes Hemd, abgetragen
aber sauber und saubere Jeans.


„Danke, Ann. Ich fühle mich viel besser, wenn der ganze Schweiß
erst mal weg ist.“ Er fuhr mit seiner Hand durch seine feuchten Haare,
verwuschelte sie ein wenig, was ihn für sie noch aufregender machte. Sie war sich
nicht sicher, wie lange sie noch widerstehen konnte. Ihr Herz flatterte in ihrer
Brust, ihre Handflächen waren feucht und sie spürte ein deutliches tiefgründiges
Pochen im Bauch. Es war lange her, aber die Zeichen erkannte sie noch immer: Sie
wurde von Jason angetörnt. Absolut kein Zweifel.


„Und ich bin sicher, dass ich auch weitaus besser rieche“, lachte
er.


Ann lächelte ihn an. „Ganz bestimmt. Haben Sie überhaupt zu Mittag
gegessen? Ich kann mich nicht daran erinnern, Sie mit einem Teller gesehen zu
haben.“


Jason schüttelte den Kopf. „Nein... Ich war beschäftigt mit... Da
kam was dazwischen, und ich kam nicht mehr dazu. Und dann ging ich wieder zur
Arbeit.“


Ann stand auf. „Ich mache Ihnen dann schnell etwas. Es gibt jede
Menge Reste...“ verhallte ihre Stimme. 


Jason stand bewegungslos zwischen ihr und der Theke. Sie lief fast
in ihn hinein. Er schaute sie an, seine grünen Augen suchten ihr Gesicht.


„Ich denke, da ist etwas anderes, was will ich, Ann. Und ich
denke, dass Sie es auch wollen.“ Er streckte seine Hände über den kleinen Raum
zwischen ihnen aus, seine Hände glitten ihre nackten Arme entlang. Die
Berührung seiner Finger auf ihrer Haut sendete einen Wärmeschub durch ihren
Körper. Sie konnte die rauen, der Arbeit geschuldeten Schwielen spüren, die
Kraft in seinen Händen. Und sie erkannte, dass sie diese starken Hände auf
ihrem Körper wollte, dass sie sie halten, sie berühren wollte.


Ann fühlte, wie ihr Körper auf seine Berührung, seine Nähe, ja
selbst auf seinen Duft reagierte. Eine kleine Stimme in ihrem Kopf sagte ihr,
dass dies ein Fehler war, dass nichts Gutes aus einem One-Night-Stand mit einem
umherziehenden Schafscherer kommen könnte. Vor allem mit einem, der zu Hause
noch jemanden mit Namen Sarah sitzen hat. Oder die Sarah, die er auf der
letzten Ranch zurückgelassen hat.


Aber darum kümmerte Ann sich nicht. In diesem Moment war alles,
was sie wollte, Jason. Es war schon so lange her, dass ein Mann ihr Interesse
geweckt hatte, oder, für diesen Fall, auch nur das geringste Interesse an ihr zeigte.
Sie wollte Jason, wollte seinen nackten Körper im weichen Abendlicht sehen, all
die glatte Haut und harten Muskeln. Und um mit ihm zusammen zu sein, dass er
sie sieht, sie berührt, sie nimmt.


Ann fand sich bereitwillig in Jasons Armen wieder, ließ ihn seine
Arme um zu schließen, sie fest haltend. Seine Lippen fanden die ihren, strichen
sanft über sie. Sie fühlte seine Zunge entlang ihrer Unterlippe gleiten und sie
öffnete den Mund für ihn.


Seine Zunge tanzte mit der ihren, sendete kleine prickelnde
Stromschläge durch sie hindurch. Sie fühlte seine Hände auf ihrem Körper, die
dann über ihre nackten Arme zu ihren Brüsten glitten.


Ann zitterte, drückte sich gegen seine Hände. Sein Griff war fest
und er drückte sie hart, seine Daumen fuhren über ihre Brustwarzen. Sie stöhnte
kurz auf und spürte, wie sich seine Lippen zu einem antwortenden Lächeln bogen.
Seine Hände auf ihren Brüsten fühlten sich ungewohnt an, aber sie wollte seinen
Mund, seine Zunge auf ihren nackten Brüsten, wollte, dass er sie küsst und
leckt und an ihren Brustwarzen saugt.


Er drückte seine Hüften nach vorn, der Druck seiner Erektion heiß
gegen ihren Bauch. Sie bewegte ihren Körper, glitt mit ihren Hüften über die
seinen und hörte ein antwortendes Stöhnen von Jason.


Anns Körper vibrierte, reagierte auf den Druck von Jasons Lippen
und Hände, dem Pressen seiner Erektion gegen sie. Und sie wollte mehr von ihm spüren.
Diese pochende Erregung tief in ihrem Bauch war jetzt stärker, führte sie
geradewegs in die Richtung dessen, was sie wollte... und was Jason
offensichtlich auch wollte.


Atemlos machte sie sich kurz frei von ihm, ihre Augen ließen Jason
jedoch nicht los. „Komm mit…“


Ann nahm seine Hand, zog ihn durch den Flur in ihr Schlafzimmer.
Sie waren kaum durch die Tür, als Jason sie herumdrehte, seine Hände auf ihren
Armen; seine Finger legten sich um ihre Haut.


Er zog sie kurz hart an sich, seine Lippen fordernd, dann knöpften
seine Finger ihre Bluse auf. Anns Herz hämmerte heftig, ihr Atem war ein
flaches Keuchen, während sie zusah, wie seine großen Hände auf der Vorderseite ihrer
Bluse nach unten glitten.


Jason zog die Bluse über ihre Arme und ließ sie zu Boden fallen.
Sie sah in sein Gesicht, als er nach unten blickte und mit seinen Fingern über
das feine Gewebe ihres BH strich. Er blickte sie an, sie nickte und griff
hinter sich, um den Verschluss des BH zu öffnen. Auch dieser fiel zu Boden.
Seine Augen kehrten zurück zu ihren Brüsten, sein Blick hungrig und heiß, und
er betrachtete seine eigenen Hände auf ihrer Haut.


„Du bist so schön, so weich. Ich wollte sie sehen... Seit der ersten
Minute, in der ich Dich sah, sie berühren.“ Seine Finger zeichneten Kreise auf
der Haut, näherten sich ihren rosigen Brustwarzen. Ann beobachtete fasziniert,
wie er seinen Kopf beugte und einen Nippel in seinen Mund einsog. Sie schloss
ihre Augen, griff mit ihren Fingern in sein dichtes Haar, ein weiterer
erregender Stromschlag pochte tief im Inneren.


Sie sah nach unten, sah, wie er an einem Nippel saugte, ihn in
seinen Mund zog, seine Zunge ihn streichelte. Er wurde hart, während er daran
saugte und sie fühlte, dass sie immer feuchter wurde. Er zog sich ein wenig
zurück, widmete sich der anderen Brust, ließ sich dafür Zeit, küsste ihre Haut,
zog den Nippel in den Mund. Anns Erregung wuchs immer mehr, während sie ihn an
sich hielt. Als Jason mit Saugen aufhörte, waren beide Brustwarzen hart und
feucht.


Jason stand aufrecht, seine Augen trafen die ihren. Er knöpfte
sein Hemd auf, seine Augen unablässig in die ihren blickend. Im Nu hatte er
sein Hemd ausgezogen, hatte Ann ihre Hände auf seinem Körper, ihre Finger
strichen über seine glatte Haut, verfolgten die Konturen der harten Muskeln
darunter. Sie beugte sich nach vorn, nahm einen braunen Nippel in den Mund,
flitzte mit ihrer Zunge darüber, biss ihn sanft mit den Zähnen. Jason schnappte
nach Luft, zerzauste mit seinen Fingern ihr Haar.


Sie blickte nach unten und sah die große Beule, die Jasons
Erektion beim Pressen gegen seine Jeans erzeugte. Sie ließ ihre Hand nach unten
an seinem Körper herabgleiten und fühlte dabei die Hitze und die Härte seines
Steifen durch die Hose. Sie umfasste ihn, drückte ihn sanft und hörte Jason
stöhnen, der ruckweise gegen ihre Hand stieß.


Sie ließ los, beobachtete ihre eigenen eifrigen Finger, wie sie
Knopf und Reißverschluss seiner Jeans öffneten. Jason zog seine Jeans nach unten
über seine schmalen Hüften, seine langen Beine entlang; sein Schwanz, befreit
von der Enge des stofflichen Gefängnisses, ragte lang und hart von der Spitze
der Schenkel aus in die Luft. Ann biss sich in ihre Lippen; es war lange her,
dass sie einen Mann in ihrem Bett hatte, und noch länger, dass sie einen so
großen, so schönen Schwanz gesehen hatte.


Ihre Finger zitterten leicht, als sie nach ihm griff und sie ihre
Finger um seinen dicken, heißen und harten Schaft legte. Sie hörte Jason
ausatmen, als sie ihn sanft drückte, ihn langsam streichelte; das seidige
Gefühl seiner Haut über dem harten Schaft ließ sie selbst ein wenig stöhnen.


„Oh... Gott... was machst Du mit mir…“ Seine Augen waren heiß im
weichen Abendlicht. Er ergriff ihre Arme und bugsierte sie rückwärts auf das
Bett. Schnell öffnete er Knopf und Reißverschluss ihrer Jeans, zog sie und Anns
Höschen nach unten über ihre Beine.


Er stand für einen Moment aufrecht und sah sie an, seine Augen wanderten
über ihren Körper, um hier und dort zu verweilen. „Du bist so schön, Ann.“ Er
lächelte. „Ich wiederhole mich, aber du bist es. Vom ersten Augenblick an, als
ich Dich heute sah, wollte ich, dass es geschieht. Es war der härteste
Arbeitstag meines Lebens, zu wissen, dass Du so nah bist, in der Hoffnung, dass
ich diese Chance bekommen würde.“


Er stieg zu ihr auf das Bett, zog sie gegen sich, hielt sie in
seinen Armen, seine Lippen fanden ihren Mund. Sein Kuss war intensiv, seine
Lippen fordernd auf den ihren, seine Zunge suchte hartnäckig ihren Weg in den
Mund.


Ann fühlte seinen Harten gegen ihre Hüfte drücken, so beharrlich
wie sein Kuss. Sie griff nach ihm, hielt und streichelte ihn. Er stöhnte auf
und bog seine Hüften nach vorne, als er auf ihre Berührung reagierte.


„Gott fühlt sich das gut an... So lange her...“ Ann erkannte die
Leidenschaft und Sehnsucht in Jasons Stimme, die ihre eigenen Gefühle des
Begehrens trafen.


Jason ließ seine Hände nach unten über Anns Körper gleiten, seine
Finger zeichneten Muster auf der Haut von ihren Brüsten über ihren Bauch,
glitten tiefer, zwischen ihre Beine. Seine Finger strichen über ihre Klitoris,
Ann zuckte, ein leichter Schrei entfloh ihren Lippen. Dann ging er tiefer,
schob seine Finger in sie, streichelte sie, brachte sie zum Schreien, wodurch
sie von seinem Kuss abließ.


Ann hob ihre Hüften an, wand sich auf dem Bett, als Jason seine
Finger in sie stieß. Sie klammerte sich für einen Augenblick an ihn, ließ ihn
sie berühren, ließ seine Finger alle Arten von Magie erwecken, Wellen der Lust
durchliefen ihren Körper.


Schließlich war es zu viel. Sie zog sich zurück, blickte zu Jason.
„Jetzt, Jason... Jetzt.”


Jason kam zu ihr, sein Schwanz drückte sich gegen die inneren
Oberschenkel. Er hielt für einen Moment ihr Gesicht in seinen Händen, bevor er
auf ihren Körper glitt. Ann atmete aus, ein weiches Stöhnen entkam ihren
Lippen. Sie fühlte seine Hüften, als er sich vollständig in sie bewegte.


„Oh, Jason... Ja.“ Seine Augen waren dunkel im weichen Licht. Sie
fühlte die gleiche Leidenschaft und Sehnsucht, die sie in Jason spürte.


Ann beobachtete Jasons Gesicht, als er sich zurückzog, seinen
Schwanz langsam in ihr vor und zurück bewegte, immer und immer wieder; jeder
Stoß heizte die Erregung, die sie empfand, noch mehr an. Sie blickten sich an,
als er das Tempo erhöhte, härter und schneller in sie stoßend.


Sie bewegten sich in diesem animalischen Tanz, ihre Körper in
einem perfekten Rhythmus verbunden. Ann fühlte das Nahen ihres Orgasmus, Hitze
und Leidenschaft stiegen in ihrem Körper empor. Sie hob ihre Hüften nach oben,
nahm Jason Stoß für Stoß auf, seine Geräusche mischten sich mit ihrem Stöhnen
und Schreien. Jeder Stoß seines Schwanzes machte sie heißer, brachte sie näher
an ihren Orgasmus, sendete Welle auf Welle der höchsten Erregung durch ihren
Körper.


Urplötzlich kam sie, schrie laut auf und bog den Unterkörper Jason
entgegen. Sie wand sich auf dem Bett, ihre Hände in die Laken gekrallt.
Lustwelle auf Lustwelle kam über sie, während Jason weiter in sie stieß, ihr
Orgasmus schien auf ewig anzuhalten. Sie fühlte, wie ihr Körper sich um Jasons
Schwanz zusammenzog, konnte jede Nuance von ihm in ihr spüren, als sie kam.


Sie zitterte noch immer, als sie Jason angespannt auf sich spürte,
jeder Muskel in seinem Körper straff, auf dem Weg zu seiner eigenen
Erleichterung. Ann sah in sein Gesicht, seine Augen waren fest geschlossen,
seine Lippen geöffnet.


„Jason...,“ hauchte sie seinen Namen. Er öffnete die Augen,
blickte sie an.


„Oh, Gott, Ann. Das ist... Ach, fuck... Das ist unglaublich...“
Seine Worte wurden zu unverständlichen Klängen der Lust.


Ann spürte, wie er einmal, zweimal tief in sie hineinstieß, dann
kurz innehielt, bevor er, am Rande seines eigenen Orgasmus, mit seinen Hüften
seinen Schwengel wieder in sie trieb.


„Jason...,“ hauchte sie seinen Namen erneut, ihre Finger streichelten
sein Gesicht.


Das genügte, um ihn kommen zu lassen. Jason warf den Kopf zurück,
ein Ur-Geräusch kam von seinen Lippen. Seine Stöße waren kurz, scharf...
unberechenbare Jabs, und dann sie fühlte ihn kommen; sein Samen strömte in sie,
heiß und feucht, füllte sie aus, während sein Schwanz in ihr pulsierte und
pochte.


Er hielt sich noch einen Moment länger über ihr, dann fiel er auf
sie, seine Arme hielten sie fest an ihn gedrückt, als die letzten Wellen seines
Orgasmus durch ihn fluteten, seine Hüften zuckten nur noch leicht. Sie spürte auch,
wie sich sein Schwanz noch leicht bewegte, immer schwächer pulsierte und zuckte.


Ann fühlte seinen Körper allmählich entspannen, und er rollte auf
ihre Seite, zog sie mit ihm, sein Schwanz glitt aus ihrem Körper. Er hielt sie
eine Zeitlang fest, atmete schwer, sein Körper nur von Schweiß bedeckt, ein
langes Bein über ihre Hüfte gestreckt.


Nach einiger Zeit atmete er langsamer und rollte sich auf seinen
Rücken. Ann lag zusammengerollt neben ihm, ihr Kopf ruhte auf seiner Schulter.


„Heiliger Bimbam, Ann. Das war... Du bist unglaublich. Das war
einzigartig.“


Ann streichelte mit ihrer Hand über seine Brust, fühlte den
stetigen Schlag seines Herzens mit den Fingern.


„Ja... Das war ziemlich intensiv.“ Anns Finger strichen über einen
straffen Nippel und sie fühlte, wie er sich bei dieser Berührung zusammenzog.


„Es ist sehr lange her“, flüsterte sie.


„Ja... Das ist es.“ Jason drehte den Kopf, blickte zu ihr. „Du
meinst, für Dich?“ Er lachte. „Ich denke, es ist für uns beide lange her.“ 







[bookmark: _Toc358473118]Kapitel 2 – Liebe mich sanft


Sie
lagen längere Zeit in den Armen des anderen, Anns Kopf auf Jasons Brust,
während er sanft ihr Haar streichelte. Die Dämmerung draußen wurde zur Nacht,
das Zimmer war dunkel, das einzige Licht drang aus der Küche durch den Flur.
Ann konnte die Schafe draußen hören, die Geräusche, die sie machten, auf der
Suche nach ihrem Abendessen. Sie seufzte, wissend, so angenehm es auch war,
dass sie aufstehen müsse, um sich um sie zu kümmern. Aber jetzt noch nicht. Sie
wollte Jason nur ungern verlassen, um den Zauber, der ihr Aufeinandertreffen
vollbracht hatte, nicht zu brechen.


„Was
hast Du morgen hier noch alles zu tun?“ Sie wollte nicht wirklich daran denken,
dass Jason auf der Ranch fertig sein würde, aber sie wusste, dass es
unvermeidlich war, dass er sie verlassen würde.


„Ungefähr
noch einen halben Tag kleinere Arbeiten. Dann sind wir… Ich meine, dann bin ich
fertig für diese Saison.“


“Und
wo gehst Du dann hin?“ Ann wartete angespannt auf die Antwort, die sie nicht
hören wollte, dass er eine Frau oder eine Freundin hatte... Ein Zuhause weit
weg, jemand, der auf ihn wartet.


„Dieses
Mal? Nirgends. Ich wüsste nicht, wo ich hin gehen sollte… Jetzt nicht mehr.”


Ann
sah Jason an. „Du hast kein anderes Zuhause als den Schur-Van?“


Jasons
Finger drückten sich gegen ihren Körper. Er holte tief Luft, atmete langsam
aus. Sie fragte sich, ob er ihr antworten würde. Als er es tat, war seine
Stimme leise, zögerlich.


„Ich
wohne mit... wohnte mit meiner Freundin Sarah zusammen.“


Ann
fühlte, wie ihr Herz kurz aussetzte. Die Sarah aus dem Anruf... Ich wusste
es, es war zu schön, um wahr zu sein.


„Sie
ist... Wir... Ich habe dort bis zum Beginn dieser Saison gewohnt. Bis sie mich
im Grunde hinausgeworfen hat.“


Jason
zog sich zum Kopfende des Bettes zurück, legte ein Stück der Bettdecke über
seinen Schoß. Ann setzte sich neben ihn und zog einen anderen Teil der Decke
über ihren Körper. Er nahm dann ihre Hand in seine, spielte sanft mit ihren
Fingern, als sie in seinem Schoß lagen.


„Sarah
will... Wollte etwas, was ich ihr nicht geben kann. Sie ist auf der Suche nach
mehr als einem umherziehenden Schafscherer. Ihr absoluter Traum ist dieses Gepflegter-Vorgarten-Ding,
ein Mann mit geregelter Arbeit, der jeden Abend zu Hause ist, der nicht nach
Schafen riecht, der nicht wochenlang außer Haus ist. Ein Mann, der ihr eine
Familie schenkt, und der auch da ist und sich um sie kümmern kann.“


Sie
spürte Spannungen in seiner Stimme, als er fortfuhr. „Sie sagte, wenn ich mich
entschließen würde, mit Ben zusammenzuarbeiten, dann wären wir fertig
miteinander. Wenn ich mit Ben mitgehen würde, sagte sie mir, würde sie alle
meine Sachen wegwerfen, die Schlösser austauschen, und ich würde sie nie wieder
sehen.“


Er
seufzte. „Ich habe nicht so viel eigenes Zeug, ist auch nicht wirklich wichtig,
aber ich sagte ihr, dass es das ist, was ich wollte, Ben ist Familie, und er
braucht meine Hilfe... Aber mehr als das, ich liebe diese Art zu leben. Es ist
auch nicht das einzige, was ich tue. Es gibt andere Saisonarbeit, und ich
arbeitete auch schon auf nahe gelegenen Schafs-Ranches im Lauf des Jahres. Es
ist nicht, dass ich sie nicht unterstützen will... Oder kann.... Ich kann
schon. Aber aus irgendeinem Grund schämt sich Sarah in Grund und Boden, wenn
ich ihrer Familie oder ihren Freunden erkläre, was ich mache.“


„Das
muss hart sein... Zu wissen, dass man jemanden liebt, der einen nicht versteht
oder was man gerne hat.“


Jason
seufzte wieder. „Du hast keine Ahnung, wie schwer das ist. Ich liebte Sarah...
Liebe sie vielleicht immer noch auf eine bestimmte Art. Aber ich kann nicht mit
jemandem zusammenleben und nicht sein, wer ich bin, wenn man mich nicht ich
selbst sein lässt. Das ist das, was ich weiß, was ich liebe. Und es wird ja
auch nicht ewig anhalten; mein Rücken und meine Knie werden kaputt sein, lange
bevor der Rest von mir kaputt ist. Aber sie sagte „ Jetzt oder nie!“, und sie
entschied sich für nie.“


Ann
dachte an ihren Ehemann David. Jason hielt noch immer ihre Hand, und sie
drückte nun sanft seine Hand.


„Das
Gleiche oder etwas ähnliches, passiert hier mit mir. Mein Mann... David... Er dachte,
Schafe zu halten, sei dumm. Aber es war etwas, was ich versuchen wollte. Er
wollte Rinder, war der Ansicht, das wäre eine "männliche" Sache, das
zu tun. Schafe eher nicht. Aber ich fand, dass ich es liebte, alles, was mit
ihnen zu tun hat. Aber je mehr ich die Schafzucht liebte, umso mehr verlor ich
die Liebe zu David.“


Ann
holte tief Luft. „Und am Ende war es das, was uns auseinander brachte... Warum
er mich verlassen hat... Die Ranch verlassen hat. Das war mein Leben, nicht
seins. Er konnte nicht mich und das, was ich tat, zur gleichen Zeit lieben.“


Sie
schaute nach oben zu Jason, schenkte ihm ein trauriges Lächeln. „Wir scheinen
mehr gemeinsam zu haben, als nur Schafe.“


Jason
rutschte im Bett nach unten und zog Ann mit sich. Sie rollte auf ihn, ihre
Hände über seine Brust gespreizt, ihr Körper eingebettet zwischen seinen
muskulösen Schenkeln. Sein Schwanz drückte sich gegen ihren Bauch, und sie
konnte spüren, dass er wieder hart wurde.


„Liebe
ist kompliziert. Es könnte doch so einfach sein, aber ist es nicht. Du liebst
jemanden, alles ist perfekt...“ Ihre Stimme war fast ein Flüstern.


„Ich
glaube nicht, dass Liebe allein ausreicht... manchmal. Bei manchen Menschen.“
Jason schaute im weichen Licht zu ihr auf. „Sollte es zwar, aber ich glaube
nicht, dass es so ist.“


Jason
strich mit seinen Fingern über ihre Wange. Sie konnte die Traurigkeit in seinen
Augen sehen. Als er mit einem Finger ihren Mund berührte, öffnete sie ihre
Lippen, ließ seinen Finger in den Mund gleiten. Sie ließ ihre Zunge seinen
Finger lecken, saugte an ihm mit heftiger Intensität.


Es
dauerte lange, bis Ann zur Scheune ging, um die Schafe zu füttern. Jason machte
sie alles vergessen, bis auf die Sehnsucht und das Verlangen in ihrem Körper.
Seine Fähigkeit, ihre Sinne zum Leben zu erwecken, ihren Körper vor Lust zum
Schwingen zu bringen, trieb jeden anderen Gedanken aus ihrem Kopf.


Als
sie es endlich geschafft hatten, ihre Glieder aus den Laken zu entwirren, zog
er seine Jeans und Stiefel an und half ihr bei den vernachlässigten Aufgaben.
Ann beobachtete, wie er sich mühelos um die Scheune bewegte, an harte Arbeit
und die Aufgaben, die Schafe betreffen, gewöhnt. Sie stand in der Nähe der
offenen Stalltüre, als sich Jason in einen der Ställe lehnte und zu einem Schaf
sprach, das aufgrund einer Verletzung von den anderen getrennt gehalten wurde.
Seine sanfte Stimme und seine angenehme Art brachten das launische Schaf dazu, ihm
aus der Hand zu essen.


Ann
ging hinüber und  stützte sich auf das Tor. Eine Idee entwickelte sich langsam
in ihrem Kopf, aber sie war sich nicht sicher, was Jason darüber denken würde.


„Du
kannst verdammt gut mit Schafen umgehen. Becky fühlte sich ohne die Herde
miserabel. Sie ist so ruhig wie seit Tagen nicht mehr.“


Jason
lachte. „Ben sagt, ich bin zum Teil ein Schaf. Er hätte mich sehr oft auf der
Schafsweide oder zusammengerollt bei den Mutterschafen, nachdem sie ihre Lämmer
bekommen hatten, gefunden. Ich liebe die Lämmer-Saison, schon immer. Obwohl man
rund um die Uhr am Arbeiten ist und keinen Schlaf bekommt; aber es liegt etwas Magisches
über den neugeborenen Lämmern.“


Er
richtete sich auf und drehte sich zu Ann. „Du musst hier eine Menge Arbeit
haben, noch dazu alleine. Lämmer-Saison... Verdammt, jede Jahreszeit mit
Schafen ist eine Menge Arbeit.“


Ann
lächelte. „Es ist eine erstaunliche Menge an Arbeit. In der Lämmer-Saison hänge
ich mit allem anderen hinterher. Ich schlafe in der Regel nur in der Scheune,
bin also hier für die Mütter, die es mit dem Säugen schwer haben oder für
Neugeborene, die besondere Aufmerksamkeit erfordern.“


Jason
schüttelte den Kopf. „Du bist eine taffe Frau. Sieht man Dir aber nicht direkt
an.“ Er sah ihren Gesichtsausdruck und lachte. Er machte einen Schritt in ihre
Richtung, zog sie gegen sich und nahm ihre Hand. „Schau mal.“ Er umfasste mit
seinen Fingern ihr Handgelenk. Seine großen Finger umschlossen mühelos ihr
Handgelenk, gingen fast über das erste Fingerglied hinaus. „Du siehst so zart
aus… So federleicht.“ Seine Stimme war ganz weich geworden. „Nicht, dass du
schwach bist... Aber da gibt es etwas, was Dich so zerbrechlich wirken lässt.
Aber darunter scheint ein Kern aus Stahl zu sein.“


Er
hielt sie für einen Moment, ihr Kopf ruhte auf seiner Schulter.


„Jason?“
Sie konnte das Zögern in ihrer eigenen Stimme hören.


„Hmm?“


„Kann
ich Dich etwas fragen? Für Dich... Und für mich? Wenn Du ab übermorgen
nirgendwo mehr hin zurückgehen kannst, würdest Du dann hier bleiben?“ Ihre
Augen trafen seine, darauf hoffend, dass sie noch nicht ihre Grenzen
überschritten hatte.


Er
schaute sie erschrocken an. „Du willst, dass ich mit Dir hier bleibe?“


„Ja.
Ich denke... Wenn Du willst... Ich meine... Ich habe Arbeit. Und, na ja...
Wir... Es war...“ Sie fühlte, wie sie errötete und schüttelte den Kopf. „Ich
bin Autorin, wenn ich Zeit dafür habe. Man sollte also annehmen, ich wäre in
der Lage zu sagen, was ich meine.“


Jason
lächelte sie an. „Sag es einfach. Den Rest finden wir dann später raus.“


„Ich
möchte, dass Du hierbleibst, da Du sonst nirgends hin kannst.


„Warum?“
Seine Stimme klang sanft, aber sie spürte etwas anderes, eine Frage, auf die er
eine Antwort wollte.


„Weil
ich Dich mag. Weil wir gut zusammen passen. Weil ich Schafe habe und Du einen
Job brauchst.“ Ihre Augen blickten in seine. „Das ist kein billiges
Mitleidsding, ich biete Dir ehrliche Arbeit an. Aber ich möchte Dich auch in
meinem Bett in der Nacht... und am Morgen.“ Sie fühlte, wie sie noch stärker
errötete. Sie war noch nie zuvor so offen zu einem Mann gewesen. „Wäre das für
Dich in Ordnung?” Sie sah in seine Augen, hielt seinem Blick stand.


Er
legte den Kopf etwas schief und sah sie an. „Nun, gnädige Frau, ich glaube, das
ist etwas, mit dem ich sicherlich zurechtkommen werde. Ich meine, Arbeit ist
Arbeit. Und Vergnügen ist Vergnügen.“ Er beugte seinen Kopf, küsste sie hart.
„Und ich bin gerne in Deinem Bett. Ich mag das sehr.“ Er hielt ihr Gesicht in
seinen Händen. Dann trat er einen Schritt zurück und streckte ihr seine Hand
entgegen.


Ann
nahm sie und schüttelte sie förmlich.


„Okay,
dann wir haben einen Deal. Ich fange morgen mit der Arbeit an, mache zuerst die
Schur fertig und dann mit dem weiter, was gerade so anfällt.“ Er zog sie zurück
in die Arme. „Aber für heute Abend, meine ich, sollten wir zurück ins
Schlafzimmer gehen und die Arbeit dort fertig machen. Ist das für Dich in
Ordnung?“


Bevor
sie Zeit zu antworten hatte, war sein Mund auf dem ihren und verschloss ihn mit
einem  Kuss. Es dauerte lange, bis sie sich von ihm löste und ihn ansah.


Sie
lächelte. „Ich mag, wie Du denkst.“







[bookmark: _Toc358473119]Kapitel 3 – Mach mich bitte glücklich


Sie
verfielen in eine Art Routine, während sie ihr Leben miteinander in Einklang
brachten. Jason erledigte die Aufgaben rund um die Ranch, mit denen Ann lange
gekämpft hatte, arbeitete stundenlang, um Zäune auszubessern, Land für neue
Weiden zu säubern und half Ann bei allem, wofür sie ihn brauchte.


In
der Nacht war er nur für sie da, hielt sie, liebte sie, bis sie vollkommen
zufrieden war. Er fand schnell heraus, was sie antörnte, was sie heiß machte.


Jason
fragte, was sie wollte, sprach mit ihr beim Sex, etwas, was David nie getan
hatte. Es war schwer am Anfang, war ihr schrecklich peinlich. Vielleicht war es
seine Offenheit und seine Jugend. Es geschah selten, dass sie über den
Altersunterschied nachdachte.


„Was
gefällt Dir? Wie hättest Du es gerne?“ Sie lagen auf ihrem Bett, eine sanfte
Brise wehte durch das offene Fenster über sie. Sie schüttelte den Kopf,
plötzlich verlegen. „Du kannst es ruhig sagen... Es gibt nichts, was Du gerne
hättest, das peinlich sein sollte.“


Ann
zog das Kissen über ihr Gesicht, lachte über ihre eigene Verlegenheit. „Ich bin
eine erwachsene Frau; ich kann Dir schon sagen, was ich will.“


„Sollen
wir ‚Zwanzig Fragen spielen‘? Oder... Ich könnte alles versuchen, was ich weiß,
und Du sagst mir, ob ich das tue, was Du willst.“ Jason lächelte sie an, seine
Finger spielten freimütig mit einem rosigen Nippel, zeichneten Kreise um ihn;
gelegentlich lehnte er sich sanft über sie, um sie zu küssen. „Oder... Ich
fange einfach damit an, Dich hier zu küssen...“ Er beugte seinen Kopf, küsste
sanft die Fülle der Brust. „Und küsse alles in Sichtweite, bis Du ‚Stopp‘
sagst.“


Ann
schloss die Augen für einen Moment, gab sich Jason hin, die Berührung seiner
Lippen auf ihrer Haut. Aber sie wollte es sehen; er war der erste Mann, mit dem
sie zusammen war und der ihr gesagt hatte, dass es ihn antörnte, wenn er
wusste, dass sie zusah. Und es machte sie heiß, wenn er seinen Mund auf ihren
Körper setzte, wenn seine Lippen und seine Zunge sie berührten, seine Hände auf
ihrer Haut... Wenn sie sah, wie sie miteinander Sex hatten, wenn sein Schwanz
in und aus ihrem Körper glitt.


Er
küsste nun ihre Nippel, schob sich zwischen die beiden, und so sehr sie das
Gefühl seiner Lippen auf ihren Brüsten liebte, seine Zunge ihre Nippel
liebkosend, so ließ sie ihn doch sich nach unten bewegen.


Jason
hinterließ eine Reihe von Küssen auf ihrem Bauch, stoppte, um ihren Nabel mit
seiner Zunge zu umkreisen. Er schaute kurz zu ihr auf, ein herausforderndes
Lächeln auf den Lippen.


„Komme
ich näher? Noch näher?“ Sein Blick hielt den ihren, als er eine Linie südlich
ihres Nabels abküsste und an der Spitze ihrer Schenkel innehielt. „Jetzt weiß
ich es. Es sind Deine Knie.“


Sie
lachte, als er sich zwischen ihre Beine schob und sie sanft teilte. Er fing an,
die Innenseite der Beine zu küssen, direkt über ihrem Knie, seine Lippen
hinterließen eine sanfte Kusslinie auf den inneren Oberschenkeln.


Er
beobachtete sie weiterhin, seine Augen neckten sie noch immer, den Mund zu
einem herausfordernden Grinsen gebogen. „Jetzt gibt es nur noch eine
Möglichkeit…“


Seine
Finger teilten sanft ihre weichen Schamlippen. Bevor sie die erste Berührung
seiner Zunge, ein schnelles Lecken über ihre Klitoris fühlte, spürte sie noch
den Hauch seines weichen, warmen Atems.


„Ist
das der richtige Punkt?“ Jason sah sie an, seine Augen mit den ihren verbunden.


Ann
nickte, noch immer errötet.


Jason
schüttelte den Kopf. „So einfach kommst Du mir nicht davon. Ich möchte die
Worte hören, Ann.“ Er stützte seinen Kopf auf seine Hand, blickte zu ihr. „Ich
kann die ganze Nacht warten... Kannst Du das auch?“


Ann
stützte sich auf ihren Ellenbogen, blickte Jason an.


„Du
machst Witze?!“ Sie lachte noch immer, schüttelte den Kopf. „Du bist
unverbesserlich.“ Sie fiel zurück auf das Bett, schloss ihre Augen, atmete aus.
„Okay. Ich möchte, dass Du... Leck mich hier, an dem Punkt, an dem Du mich
gerade berührt hast...“


Ein
erneutes Aufwallen stieg durch ihren Körper, der Klang ihrer Worte, ihrer
eigenen Stimme diese sprechend, schickte einen Sturm der Erregung durch ihren
Körper.


„Sprich
weiter…“ Jasons Stimme war sanft; sie konnte seinen Atem innen an ihrem
Oberschenkel fühlen, während er sprach.


Sie
öffnete ihre Augen, schaute ihn an. „Ich will deine Zunge auf mir, leck an mir,
Deine Lippen auf meiner Haut, sauge an mir... Benutz Deine Zunge auf mir,
Jason... Wie Du deinen Schwanz benutzen würdest. Reiz mich damit, berühre
mich... Bitte...“ Ihre Stimme verlor sich in einem atemlosen Flüstern.


Jason
zog eine Augenbraue nach oben. „Sehr gut... Und ja, ich werde genau das tun,
was Du verlangst. Es wird mir eine Freude sein.“


Er
hielt sein Wort. Ann stöhnte unter seiner Berührung, als er das tat, worum sie
ihn gebeten hatte, leckte ihre Klitoris, seine Zunge glitt zwischen ihre
feuchten Lippen, leckte tief in sie hinein. Irgendwann fühlte sie seine Zähne
gegen ihre Klitoris streichen, die kurze, scharfe Berührung ließ sie keuchen.


Als
sie kam, war es intensiver, als sie sich je hatte vorstellen können. Sie wand
sich auf dem Bett, Hände in die Bettlaken gekrallt, bog sich Jasons Mund
entgegen. Sie fühlte seine Hände an ihren Hüften, seine Finger gruben sich in
ihre Haut, während sie sich unter seiner Berührung wand. Die Wellen der Lust,
die durch sie hindurchrauschten, schienen unendlich zu sein.


Sie
fühlte, wie Jason sich auf ihren Körper schob und sie spreizte ihre Beine
weiter, ließ ihn zwischen ihre Beine gleiten. Er hielt sich über ihr,
beobachtete sie einen Moment, bevor er langsam seinen Schwanz in sie schob. Das
nachlassende Beben ihres Orgasmus lief noch durch sie, und das Gefühl von ihm
in ihr erzeugte einen erneuten Ansturm von Empfindungen, eine zweite Welle
orgastischer Lust durchfuhr sie. Sie schrie auf und bog sich ihm noch weiter
entgegen.


Jason
folgte ihr auf dem gleichen Weg, sein Orgasmus füllte sie mit seinem Samen. Er
drückte seinen Kopf gegen ihren Hals, während er sich in sie ergoss, ihre
Körper eins werdend, seine Schreie gedämpft gegen ihren Körper. Sie hielten
einander fest, ihre Körper zitterten in des anderen Armen.


Als
es vorbei war, wiegte Jason ihren Körper gegen seinen, ihr Rücken an seiner
Brust, seine Hand sanft um eine volle Brust gelegt. Das Zimmer war dunkel, der
Wind jetzt kühler. Sie hatten die Decken um sich herumgezogen, der Duft ihrer
Körper, ihrer körperlichen Liebe durchlief Ann.


Sie
war am Rande des Schlafes, als Jason sie ansprach. Seine Stimme klang sanft in
der Dunkelheit.


„Ich
liebe Dich, Ann.“


Seine
Worte holten sie wieder zurück. Sie drehte sich zu ihm, berührte sein Gesicht
im Dunkeln.


„Ich
liebe Dich auch, Jason.“


Sie
fühlte, wie er nach ihr griff, sie an seine Brust zog, seinen Mund den ihren
wiederfindend. Es dauerte eine Zeit lang, bis sie schließlich einschliefen,
jeder in den Armen des anderen liegend.







[bookmark: _Toc358473120]Kapitel 4 – Sündige
Begierde


Jason
war am Morgen in die Stadt gefahren, um Besorgungen zu erledigen und hatte dazu
Anns Pickup genommen, während sie in der Scheune bei einem kranken Schaf blieb.
Als sie das Knirschen auf dem Kiesweg hörte, kam sie aus der Scheune. So
früh kann er doch noch gar nicht zurücksein.


Aber
das Fahrzeug auf dem Hof war nicht ihr Pickup. Es war Davids Auto. Sie fühlte,
wie ihr Herz sank, dann schlug es so wild, dass es sie leicht schwindlig
machte.


Erstieg
aus dem Auto, blickte zum Haus, zögerte kurz, bevor er über die Veranda bis vor
die Haustür ging.


Ann
hatte den abwegigen Gedanken, dass, wenn sie in der Scheune blieb, er einfach
verschwinden würde. Aber sie wusste, dass das nicht funktionieren würde. Mit
einem Seufzer trat sie aus dem Schatten der Scheunentür.


„David.
Was willst du?“ Sie hörte das Zögern in ihrer Stimme.


Sie
war mit David seit fast fünf Jahren verheiratet; gute Jahre, dachte sie, aber
er hatte beschlossen, dass ihre Träume nicht mehr die seinen waren, dass dies
kein Leben für ihn war und sie offenbar nicht die Frau war, die er in seinem
Leben wollte. Er hatte sie verlassen, vor etwas mehr als einem Jahr, sie
zurückgelassen mit einer Ranch und ohne Hilfe.


Nicht
lange, nachdem er gegangen war, hatte sie einen dicken Umschlag von einem
Anwalt in der Stadt bekommen. Er schickte die Scheidungspapiere, damit sie sie
unterschrieb. Sie warf sie beiseite, ließ sie wochenlang liegen, aber sie
wusste immer, wo im Haus sie waren. Aber dann kamen ein zweiter und ein dritter
Umschlag.


Sie
hatte schließlich einen geöffnet und alle Seiten durchgelesen. David wollte gar
nichts von ihr außer dem Ende der Ehe. Die Farm und alles, was sie mitgebracht
hatte, sollten ihr gehören; die finanziellen Details waren alle fair und ausgeglichen.
Es gab wirklich keinen Grund, warum sie die Papiere nicht unterschreiben
sollte.


Bis
auf einen. Sie liebte David noch immer.


Ihn
auf der Veranda stehen zu sehen, erzeugte einen unerwarteten Ansturm der
Gefühle in ihr. Sonnenstrahlen verfingen sich in seinen Haaren, die so schwarz
waren, dass sie fast schon bläulich wirkten. Sie sah ein paar silbrig
glänzender Strähnen an seinen Schläfen. Irgendwie witzig, sie hatte nie über
den Altersunterschied zwischen ihnen nachgedacht. David war fast zehn Jahre
älter als sie, aber er schien immer irgendwie ewig jung zu sein.


David
wandte sich beim Klang ihrer Stimme um. Er lächelte, ging über den Hof, sein
Körper sah heißer aus, als es ihr lieb war... Oder benötigte... Gerade jetzt.
Er war lässig in leichte Baumwollhosen und ein weißes Hemd gekleidet, sah
schlank und fit aus.


„Ann...Ich
hätte mir denken können, dass ich Dich in der Scheune finde.“ Er hielt nicht
weit entfernt von ihr an. „Wie geht’s Dir?“


„Ich
bin... Okay. Gut...“ Sie rang nach Wörtern. Und sie war nicht wirklich bereit,
um mit David zu reden. Sie hatte ihn das letzte Mal vor einem Jahr gesehen; sie
glaubte nicht wirklich, dass das ein reiner Freundschaftsbesuch war.


„Du
bist wegen der Papiere hier? Sie sind im Haus.“ Sie ging an ihm vorbei, roch
den Duft seines Eau de Cologne, nahm einen tiefen Atemzug. Sie schloss ihre
Augen, in der Hoffnung, dass er es nicht bemerkt hatte. Der schwere Duft rief
jede Erinnerung, die sie von ihm, von ihnen zusammen hatte, wieder hervor. Und machte
ihr die Knie schwach. Verflucht, das trägt er wahrscheinlich mit Absicht.


„Wirst
Du sie diesmal unterschreiben, Ann?“ Sie hörte seinen Schritt hinter ihr auf
der Veranda. Seine Frage war harmlos, irritierte sie aber dennoch.


Ihre
Finger lagen auf dem Türgriff. Sie zögerte, schaute einen Moment zu Boden,
bevor sie sich zu David drehte. Sie traf seinen Blick auf Augenhöhe, den Kopf hoch
gehalten.


„Ja,
das werde ich, David.“


„Warum
hast Du auf einmal Deine Meinung geändert?“ Eine gewisse Schärfe lag in seiner
Stimme, etwas Herausforderndes. In Ann stach etwas durch diesen Klang, sie
blickte ihn finster an.


„Ich
denke, es ist Zeit. Kein anderer Grund. Zeit für einen Wechsel.“ Es gibt
einen Grund. Und sein Name ist Jason.


Sie
öffnete mit einem großen Ruck die Tür und ließ sie gegen die Wand krachen. Er
folgte ihr in die Küche und sie gestikulierte mit den Händen in Richtung
Küchentisch. „Nimm Platz. Ich hole die Papiere.“


David
nahm sich einen Stuhl. Ann wühlte in ihrem Schreibtisch im Wohnzimmer und kam
mit dem neuesten dicken Umschlag von Davids Anwalt zurück. Sie warf einen
düsteren Blick auf David, vage verärgert, dass er so sexy aussah und in ihrer
Küche herumlungerte, als ob er hier noch zu Hause wäre.


Sie
ergriff einen Stift von ihrem Schreibtisch, setzte sich David gegenüber und zog
dann die Papiere aus dem Umschlag. Sie blätterte durch den dicken Stapel und
unterschrieb auf jeder der Seiten, die bequemerweise mit einem kleinen,
farbigen Aufkleber gekennzeichnet waren. Sie fühlte eine Kombination aus
Traurigkeit, Verlust... ein Gefühl des Aufgebens, obwohl sie wusste, dass es
nichts mehr gab, worum sie zu kämpfen hätte.


Als
sie fertig war, schob sie sie harsch über den Tisch zu David.


„Alle
unterschrieben.“ Ihre Stimme war mit Emotion gefärbt, sie war plötzlich am
Rande der Tränen, und das machte sie wütend. Das war nicht das, was sie
wollte... Gewollt hatte für ihr Leben. Sie hatte sich immer, egal wie, ein
Leben mit David vorgestellt. Aber er hatte klargestellt, dass das nicht das
Leben war, das er wollte, und indem er dieses Leben wegwarf, hatte er auch sie
weggeworfen.


„Ann...
Ich weiß, das ist hart, aber du hattest lange genug Zeit, darüber nachzudenken.
Das kommt jetzt bestimmt nicht überraschend.“ Er schüttelte seine Hand, ihre
Gefühle wegwischend.


„Das
ist es nicht, bestimmt nicht. Du verstehst es nicht, oder? Das war nicht meine
Idee, David. War es noch nie. Immer nur Du, sonst nichts.“ Ihre Stimme wurde
schärfer, die Tränen liefen unbeachtet über ihre Wangen. „Du verlässt mich und
bist jetzt verärgert, weil ich weine?“ Sie drückte sich so heftig vom Tisch
weg, dass ihr Stuhl umkippte. Er stürzte auf den Boden, während sie aufsprang.


„Ann,
beruhig Dich... Es ist ein schmerzhafter Prozess.“


Sie
stützte sich mit beiden Händen auf dem Tisch ab. „Sag mir nicht, dass ich mich
beruhigen soll! Ich liebe dich, David. Ich habe nie aufgehört, Dich zu lieben,
obwohl Du mich verlassen hast!“


David
machte einen Schritt um den Tisch näher an sie heran, sagte ihren Namen wieder.
Genauso hatte er ihn tausendmal gesagt, während sie zusammen waren, wenn sie
über etwas verärgert gewesen war und er sie beschwichtigen wollte. Aber jetzt
war es nicht das, was sie wollte; von David beruhigt zu werden. Sie wollte ihn
verletzen, ihn wegdrücken, ihn zum Weggehen zwingen.


Aber
das war nicht alles, was sie wollte. Was sie wirklich wollte ging viel tiefer,
berührte einen Teil ihrer selbst, beschämt, es zuzugeben. Was sie wollte, war
David, seinen Körper, das Gefühl, von ihm benutzt zu werden, da nur er wusste,
wie sie benutzt werden wollte.


Es
gab nichts was sie mehr wollte, als sich auf ihn zu stürzen, ihn auf den Boden
zu ziehen und ihn hart und schnell zu ficken.


In
diesem Augenblick fühlte sie sich gefangen, physisch zwischen David und der
Wand der Küche, sowie ihren widersprüchlichen Gefühlen. Dies war der Mann, den
sie geheiratet hatte, der Mann, der sie verlassen hatte. Sie liebte ihn, aber
er hatte diese Liebe verraten.


„David...“
Ihre Stimme klang ärgerlich, doch noch etwas anderes schwang darin mit. Und sie
wusste, dass David es gehört hatte; sie hatte es gehört. Sie hob ihre Hände, um
ihn wegzudrücken, als er einen weiteren Schritt in ihre Richtung machte, aber
anstatt ihn wegzustoßen, umklammerte sie sein Hemd und zog ihn zu sich. Und in
diesem Augenblick, die harten Muskeln seiner Brust unter den Fingern fühlend,
seinen Duft einatmend… So wütend sie auch auf David und sich selbst war, alles,
was sie wollte, war David, jetzt, auch wenn es das letzte Mal war; vor allem,
wenn es das letzte Mal war.


Bevor
sie Zeit zum Nachdenken hatte, war sein Mund auf ihrem, seine Lippen hart und
beharrlich. Ann ließ ihre Hände durch Davids Haar gleiten, zog ihn auf sich,
hielt ihn fest, obwohl er nicht die Absicht hatte, ihren Kuss zu beenden.


Es
ärgerte sie, dass er sich ihr nicht entzog... Und sie war wütend auf sich
selbst. Seine Zunge wanderte entlang ihrer Unterlippe und sie sog seine Lippe
in den Mund, saugte kurz daran... Und biss dann zu. Sie schmeckte Blut auf
ihrer Zunge.


„Was
zum Teufel soll das, Ann?“ David zog sich weg, starrte sie entgeistert an. „Du
willst mich verletzen; ist es das? Es soll Blut fließen?“ Er rieb mit seinem
Finger über seine Lippen, blickte auf die rote Schliere.


Ann
atmete schwer. „Es ist ein schmerzhafter Prozess, hat jemand vor kurzem zu mir
gesagt.“


Sie
zog ihn wieder zu sich, ihre Mund traf hart auf seinen, ihre Lippen quetschten
sich auf die seinen. David reagierte mit gleicher Härte, seine Zunge stieß in
ihren Mund, seine Finger verwickelten sich in ihrem Haar. Als er seine Hüften
an sie drückte, spürte sie die Ausbuchtung seiner bereits erigierten
Männlichkeit. Es ist das gleiche für ihn... Er ist genauso angetörnt wie ich
es bin.


Sie
wusste genau, wie sich dieser Schwanz anfühlen würde, in ihren Händen, in ihrem
Mund... In ihrem Körper sich bewegend. Miteinander zu schlafen war nie eines
ihrer Probleme gewesen; wenn überhaupt, hatte es sie davon abgehalten,
miteinander zu sprechen, sie immer wieder abgelenkt. Es war einfacher, nur Sex
zu haben, als herauszufinden, wo die Probleme in ihrer Beziehung lagen. Und der
Sex war immer so wahnsinnig gut gewesen, dass sie glaubte, dass er das gleiche
wie Liebe war... Oder nahe daran.


Davids
Hände glitten auf ihre Brüste, drückten sie hart, seine Finger zogen durch den
Stoff an ihren Nippeln. Sie bog sich ihm entgegen, geräuschlos nach mehr
Kontakt suchend. Alles dies machte sie heiß, und er wusste es; er wusste genau,
was sie heiß machte, was sie außer Kontrolle brachte. Sie fühlte, wie sich sein
Mund zu einem Lächeln verzog, seine Finger zogen und drehten ihre immer härter
werdenden Brustwarzen. Ihre Schreie wurden durch seinen Mund gedämpft, als er
mit ihr spielte, sie reizte, sie quälte, seine Finger fast brutal auf ihrem
Fleisch, ihre Augen zu Tränen reizend.


Plötzlich
bewegte sich David, packte ihre Bluse von vorne, riss sie auf, die Knöpfe
klickten und rollten über den Holzboden umher. Sie entzog sich seinem Mund,
erschrocken, blickte auf ihr zerstörte Bluse. Seine Hände zogen an ihrem BH,
zerrten die Körbchen herunter, bis die harten Brustwarzen sichtbar waren.


„Du
bist so verdammt schön... Ich habe nie vergessen, wie schön du bist.“


Ann
versteifte sich bei diesen Worten. Sie hatten selten beim Sex gesprochen...
David hatte es aus irgendeinem Grund nicht gemocht. Das war ihr etwas
unangenehm, ließ sie denken, dass dies nicht der David war, den sie kannte.


David
beugte seinen Kopf an ihre Brust, sog einen Nippel in seinen Mund. Ann schrie
kurz auf, ihr Körper reagierte mit einem tiefen, dröhnenden Schlag, ein Schwall
von Nässe zwischen ihren Beinen. Sie konnte hören, wie er wie irre an ihrer
Brustwarze leckte, sie hart saugte, seine Zunge um ihre Brustwarze und den
Warzenhof wirbelte. Sie fühlte einen kurzen Schmerz aufblitzen, als seine Zähne
über ihre Haut strichen, die implizite Andeutung eines Bisses, einen Schauer
durch ihren Körper sendend.


Ann
strich mit ihren Fingern durch sein Haar, ergriff ihn, hielt ihn fest gegen
ihren Körper. Die Empfindungen, die sein Mund in ihr erschuf, wurden intensiv,
machten sie schwach in den Knien, ließen ihr Herz in einem schnellen Rhythmus
schlagen. Als er sie saugte, griff David mit einer Hand zwischen ihre Beine, legten
sich um ihren Venushügel, drückten ihn, seine Finger gruben sich in das
Material ihrer Jeans. Aber auch durch die Jeans fand er einen Weg, sie zum Schreien
zu bringen, während sie ihre Hüften gegen seine Hand drückte, seine Finger über
diesen Punkt glitten.


Über
dem Klang der eigenen Stimme und seinem dumpfen Stöhnen gegen ihre Brust hörte
Ann, wie David seinen Reißverschluss öffnete. Mit einem groben Keuchen drückte
er sich weg von ihrer Brust, ließ die harte Brustwarze glitzernd und zuckend
zurück. Sie war in den Empfindungen, die durch ihren Körper wirbelten, verloren,
sehnte sich nach Davids Berührungen, kurzzeitig verwirrt, als er sich ihr
entzog.


Es
gab ein kurzes Gefummel zwischen ihnen, und dann war Davids Hand auf ihrer
Schulter und drückte sie nach unten.


Sie
zog sich ein wenig zurück, schnappte nach Luft, als sie zwischen ihre Körper
sah. Er hielt seinen Schwanz in der Hand, seine Finger um den Schaft gewunden,
sich langsam, aber nicht zu stark selbst streichelnd. Ihre Augen wurden weit;
sie hatte vergessen wie es war, wie lang und dick er war, wie hart er werden
konnte. Sie blinzelte, wissend, dass sie ihn anstarrte, unfähig, es zu stoppen.
Sie blickte in sein Gesicht, traf seinen flammenden Blick. Und sie zitterte,
aber nicht vor Aufregung.


Seine
Augen waren dunkel, etwas lauerte dort, was Ann nie zuvor gesehen hatte, etwas
fast grausames. Dies war nicht der David, den sie kannte, der David, den sie
geliebt hatte. Er hielt noch immer seinen Harten, drückte ihn gegen sie, heiß,
hart, hartnäckig. So böse wie sie war, fast erschrocken vor David, wusste sie,
dass sein Schwanz wegen ihr so hart war; alles das schickte eine Flut
tierischer Leidenschaft durch ihren Körper. Als er sprach, war seine Stimme rau
vor Emotionen, mit etwas anderem darin, etwas dunklem. Es nahm ihr den Atem.


„Letzter
Fick für die Straße? Ist es das, was es hier ist, Ann? Dann will ich es zu
meinen Bedingungen.“ Seine Hand lag immer noch auf ihrer Schulter, seine Finger
gruben sich in ihre Haut.


„Nein,
David... Nicht so...“ Ihre Stimme verlor sich, als sie die aufkommende Wut in
Davids Gesicht erkannte.


„Nein?
Du hast das ganze letzte Jahr lang mein Leben verkorkst, Ann. Ich wartete...
Geduldig... Darauf, dass Du die verdammte Scheidungspapiere unterschreibst. Und
jetzt machst Du das... Die Papiere unterschreiben und sie mir praktisch vor die
Füße schmeißen? Und dann magst Du nicht, wie ich reagiere? Das ist Blödsinn. Hör
auf, mit mir zu spielen, Ann.“


David
atmete heftig, beide Hände gruben sich schmerzhaft in ihre Schultern und
zwangen sie auf ihre Knie. Sie hatte ihn nur einmal oder zweimal zuvor so
wütend gesehen, und die Ergebnisse waren nicht schön; eine Begegnung mit einem
Mann in einer Bar endete darin, dass David dem Mann die Nase brach.


„Dann
tu es, und ich bin weg. Es ist Dein 'letzter Fick'... Oder Blowjob, wenn Du es
so nennen willst. Tu es, und wir sind quitt, ich vergebe Dir dann für das verschissene
letzte Jahr. Und dann bin ich weg.“


„Du
hast mein Leben ein Jahr lang verpfuscht, David. Wie wäre es damit?“


„Das
lag alles in Deiner Hand, Ann. Du hättest die Papiere jederzeit, wenn Du es ums
Verrecken gewollt hättest, unterschreiben können.“


Anns
Knie gaben schließlich nach, und sie fiel auf den Boden. Sie schaute mit
zusammengekniffenen Augen aufwärts zu David, ihre eigene Wut gab ihr für einen
Moment Mut.


„Du
möchtest mich wirklich zwingen, das zu tun?“


„Ich
glaube nicht, dass ich das muss. Du bettelst praktisch darum. Du willst Opfer
spielen, mach so weiter. Aber ich wette, wenn ich dein Höschen herunterziehe
und meine Hand zwischen Deine Beine stecke, kommt sie wieder nass zurück.“
David bog sich nach unten, sein Gesicht nur wenige Zentimeter von ihr entfernt.
„Ich kenne Dich besser, als Du denkst, Liebling. Ich zwinge Dich zu nichts, was
Du nicht auch willst.“


„Du
bist ein Bastard, David.“ Sie schleuderte ihm die Worte entgegen. Er lachte
nur.


Aber
ihre Worte waren hohl. Noch während er sich aufrichtete, glitten ihre Hände
bereits seine Schenkel entlang, trotz... oder wegen... ihres Zorns, gierig nach
ihm greifend, seinem harten Schwanz, der vor ihrem Gesicht tanzte. Als sie ihre
Finger um den dicken Schaft legte, hörte sie David laut stöhnen, ein Geräusch,
das sie tausendmal gehört hatte. Ein Geräusch, das er nur wegen ihr machte.


Ann
atmete heftiger, als eine Flut von Erinnerungen über sie kam. So sehr sie ihn
hassen wollte, so sehr wollte sie dies. In diesem Moment wollte sie ihn nur im
Mund spüren, an ihm saugen, wie sie es unzählige Male in der Vergangenheit
gemacht hatte.


Ohne
zu zögern zog sie seinen Schwanz an ihre Lippen, ihre Zunge flitzte über die
heiße Haut, schleckte kurz entlang der empfindlichen Unterseite bis unterhalb
der Eichel. Danach gab es nichts Feinfühliges oder Subtiles mehr für das, was
sie tat; es war schnell und hart, nur der Blowjob einer Pornodarstellerin.


Sofort
begann David, in ihren Mund zu stoßen, seine Hände hielten ihren Kopf, seine
Hüften bogen sich nach vorn. Jeder Stoß wurde von einem Grunzen begleitet,
seine Finger waren in ihrem Haar verwickelt, um sie festzuhalten. Sie streckte
eine Hand zwischen seine Beine, umfasste seine Murmeln und drückte sie hart. Er
grunzte, zog hart an ihrem Haar.


In
diesem Augenblick hasste sie ihn, hasste sie David von ganzem Herzen. Und sie
hasste sich dafür, dass sie ihren Wünschen nachgegeben hatte, dieser tierischen
Lust, die er in ihr geweckt hatte. Es gab einen Moment, wo sie zubeißen, ihn
ausspucken und dies beenden wollte.


Aber
das wurde überschattet von ihrem eigenen Körper, von dem unaufhörlichen Pochen
zwischen ihren Beinen. Das Feuer, das in ihr brannte und das nur David jetzt löschen
könnte.


Sie
schaffte es, Knopf und Reißverschluss ihrer eigenen Jeans zu öffnen, glitt mit
ihren Fingern zwischen ihre Beine. David hatte richtig gelegen; ihr Höschen war
durch und durch nass, ihre Klitoris war empfindlich und gierte danach, berührt zu
werden. Sie rieb sich selbst, ein Schauer exquisiter Lust jagte durch ihren
Körper.


Die
Haltung von Davids Hüften, die Art und Weise, wie sein Schwanz noch härter in
ihrem Mund wurde sagte ihr, dass er kurz vor seinem Orgasmus stand. Seine Stöße
waren hart und scharf, die Spitze seines Schwanzes rieb an der Rückseite der
Kehle, brachte sie zum Röcheln, Tränen liefen ihr aus den Augen.


Mit
einem lauten Schrei zog er sich aus dem Mund, riss sie an ihren Armen hoch,
ergriff ihre Jeans und zog sie ihr über ihre Hüften. Er drehte sie herum,
drückte sie über die Couchlehne und zwang ihre  Beine mit den Händen
auseinander. Sie hielt sich auf der Rückseite der Couch fest, warf einen Blick
über ihre Schulter zu David, erblich durch den fast unbekannten Blick auf
seinem Gesicht. Sie hatte kurz Angst; da war etwas so intensives und hartes an
ihm, ein Blick, den sie noch nie auf seinem Gesicht gesehen hatte.


Seine
Hände waren an ihren Hüften, Finger gruben sich in ihr Fleisch. Mit einem Stoß
steckte er bis zum Anschlag in ihrem Körper, seine Hüften knallten gegen ihr
Gesäß. Ann schrie auf, die reine Begierde ihres Körpers spülte die Angst aus
ihrem Kopf. Alles, was sie registrierte, war dieses unglaubliche Gefühl von
David in ihr, sein Schwanz so hart, und wissend, dass er und sie kurz vor dem
Orgasmus standen.


Die
Kraft seiner Stöße drückte sie nach vorne, bis sie das Gesicht in der Couch
vergraben hatte, seine Hand auf ihrem schmalen Rücken liegend. Es gab kein
Geben bei dieser Begegnung, nur Nehmen, auf Davids Seite wie auf ihrer.


Ann
fühlte ihren Höhepunkt nahen, jede Zelle in ihrem Körper bereit, zu
explodieren, auf David wartend, genau wissend, wie es sich anfühlen würde, wenn
er in ihr kam, fast nicht mehr fähig, zu warten. In dem Augenblick, in dem sie
fühlte, wie er seine Hüften auf diese eigentümliche Weise bewegte, kurz bevor
er kam, ließ sie sich selbst forttragen.


David
drang ein letztes Mal in sie ein, schrie laut auf, zog ihren Rücken an sich
heran. Für einen Moment hielt er ganz still, und dann kam er, sein heißer Samen
überschwemmte sie, sein Schwanz pochte und pulsierte in ihr.


Ihre
eigenen Schreie mischten sich mit seinen, als ihr Körper sich in der Mitte
zusammenzog, ihre Hüften gegen die Couchlehne gedrückt. Ihre Knie knickten ein
und sie grub ihre Finger in die Kissen, ihr Gesicht drückte gegen den Stoff. Es
war intensiv, brutal und kurz.


David
zog sich mit einem Grunzen aus ihr heraus, das Geräusch seines Reißverschlusses
verhöhnte sie. Sie hörte seine Schritte auf dem Holzboden, den Klang seines
rauen Atems, als er anhielt, um die Scheidungspapiere vom Tisch zu nehmen und
dann den Schlag der Verandatür. Sie sank auf den Boden, ließ den Kopf hängen,
Tränen sammelten sich in ihren Augen. Was zum Teufel habe ich getan?


Es
gab Geräusche außerhalb, der Klang einer zuschlagenden Autotür, Reifen, die
sich im Kies drehten, als David wegfuhr. Lange war es ruhig. Alles, was sie
hören konnte, waren die Vögel draußen und ihren eigenen Herzschlag, der sich
allmählich verlangsamte.
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Sie
saß immer noch auf dem Boden, als sie den Klang ihres Pickups in der Einfahrt
hörte. Dann hörte sie das vertraute Quietschen der Verandatür, die geöffnet,
aber nicht geschlossen wurde. Sie schaute aufwärts; Jason stand in der offenen
Tür, die Morgensonne hinter ihm, sein Gesicht im Schatten.


„Ann?
Bist du in Ordnung?“ Er schritt quer durch den Raum, zog sie an den Armen hoch.
Es lag etwas Beunruhigtes in seiner Stimme und auch etwas Beängstigtes auf
seinem Gesicht.


„Wer
war das? Wer Dich verletzt?” Sein Blick glitt über sie, nahm alles auf, während
er sie an sich zog.


Alles,
was sie tun konnte war, den Kopf zu schütteln; ihre Stimme verlor sich in Tränen.


„Ich
ruf die Polizei.“


„Nein…
nicht.“ Sie nahm einen tiefen Atemzug, schloss ihre Augen. Bitte verzeih
mir, Jason. „Es war mein Mann.“


Sie
blickte auf, traf seine Augen, Angst vor dem, was sie dort sehen würde. Die
Schmerzen, die sie in den grünen Tiefen sah, stieß ihr ein Messer in das Herz.
Sie merkte, dass sie praktisch nackt war, ihre Bluse zerrissen, ihre Brüste entblößt,
ihre Jeans unter ihren Hüften.


Mit
wenig Erfolg versuchte sie, die Reste ihrer Bluse über sich selbst zu ziehen,
drückte sich schließlich von Jason weg, um nach einer Tagesdecke auf der Couch
zu greifen. Sie wandte sich ab und zog ihre Jeans über ihre Beine.


Das
Geräusch ihres Reißverschlusses war laut, zu laut. Es war der Ton ihrer Schuld,
der finale Akkord am Ende des schrecklichen Liedes, dass sie gerade gesungen
hatte... mit David. Sie wandte sich um, sah Jason erschaudern, Verwirrung und
Schmerz vermischt in seinem Gesicht.


„Jason,
ich kann es erklären. Es ist nicht so, wie es aussieht.“ Ich bin mir nicht
einmal sicher, wie es überhaupt aussieht.


„Es
sieht so aus, als wärst Du angegriffen worden, aber anscheinend ist das eher
nicht passiert.“ Er hielt seine Hände hoch, drehte sich von ihr weg. „Aber Du
musst mir hier nichts erklären. Du bist eine freie Frau, die in Ihrem eigenen
Haus tun und lassen kann, was sie will. Mit wem sie will. Ich bin nur die
gemietete Hilfe.“


Die
Kälte in seiner Stimme schmerzte sie mehr, als sie möglicherweise gedacht
hätte. Sie sah, wie er sich endgültig von ihr abwendete und durch den Flur ins
Schlafzimmer ging.


„Jason...
Warte.“ Sie folgte ihm, die Tagesdecke hinter ihr her schleifend und sich in
ihren Füßen verfangend, während sie durch den Flur stolperte.


Er
zog seine paar Habseligkeiten aus dem Schrank und stopfte sie in seinen alten
Seesack. Das Zimmer war dunkel und sie schaltete das Licht ein. Sie konnte
seine Hände zittern sehen, ein paar Kleidungsstücke waren auf den Boden gefallen.
Er bückte sich, um sie abzuheben und knallte sie wütend in den Seesack. Seine
Stimme klang dumpf, als er sprach.


„Ich
bin gleich weg. Ich hab nur noch ein paar Sachen in der Scheune... Werkzeug und
so...“


Ann
trat zu ihm, umklammerte die Tagesdecke. Als sie ihn erreichte, versuchte sie,
ihn an seinem Arm umzudrehen, doch er drehte sich weiter weg von ihr, um nicht
in ihre Augen zu schauen.


„Nein…
nicht. Wie ich schon sagte, Du bist eine freie Frau. Wir haben uns nichts...“


„Aber
wir... Du verstehst nicht...“


Jason
drehte sich um, seine Augen sprühten. Ann war sich nicht sicher, ob er am Rande
der Tränen war oder ob er wütend war. Die Intensität in seinen Augen ließ sie
einen Schritt rückwärtsgehen.


„Was
gibt es da zu verstehen? Ich komme zurück und muss feststellen, dass Du gerade
mit irgendeinem Kerl in deinem Wohnzimmer gevögelt hast. Entschuldige bitte,
mit Deinem Mann in deinem Wohnzimmer gevögelt hast.“ Er spuckte die Wörter aus
und deutete über die Schulter in Richtung der Schlafzimmertür, während er einen
Schritt auf sie zu machte.


„Ich
dachte, er wäre Dein Ex-Mann. Praktisch, dass Du den 'Ex'-Teil mal so nebenher
vergessen hast, als Du mir die Geschichte erzählt hast.“ Er machte einen
weiteren Schritt vorwärts, packte ihren Arm. Seine Finger gruben sich in ihr
Fleisch, und sie schrie auf, zuckte zusammen und versuchte, sich seinem Griff
zu entziehen.


„Jason…
Bitte. Du tust mir weh.”


Für
einen Moment starrte er nach unten auf seine Hand, so, als ob er gerade erst
realisierte, dass er sie berührte. Mit einem tiefen Seufzer ließ er sie los,
ging ein paar unsichere Schritte rückwärts und sank auf das Bett, den Kopf in
seinen Händen, die Finger zerzausten seine Haare.


„Shit.
Was zum Teufel passiert hier, Ann?“ Jason hob seinen Kopf und sah sie an.


„Jason...“
Ann streckte sehnsüchtig ihre Hand aus, um ihn zu berühren, aber zog ihre Hand
wieder zurück. Stattdessen kniete sie vor ihm auf dem Boden. „Bitte lass es
mich Dir erklären.“ Sie kniete nieder und legte eine Hand auf sein Knie. Er zog
das Knie nicht weg, sondern starrte nur auf die Decke zwischen seinen Füßen.


„Gut.
Sag, was Du zu sagen hast. Ich höre zu.“ Er seufzte, hob aber seinen Kopf kaum
an, um sie anzusehen.


Sie
nahm einen tiefen Atemzug. „David hat mich letztes Jahr verlassen... Das habe
ich Dir ja erzählt. Er wollte die Scheidung, hat mir deshalb die
Scheidungspapiere schicken lassen. Ich habe die Papiere ignoriert… Wollte sie
einfach nicht unterschreiben.“


Jason
sah sie an, Verwirrung und Schmerz spielten über sein Gesicht. „Dachtest du
nicht, dass es notwendig ist, mir zu sagen, dass ihr noch verheiratet seid? Ist
Dir dieses kleine Detail entgangen?“


Sie
schüttelte den Kopf. „Es war falsch, ich weiß. Aber... Ich dachte, wenn ich es
dir sage, dass Du mich dann verlassen würdest. Dass Du denken würdest... Naja,
dass da noch etwas zwischen uns ist...“ Ihre Stimme wurde schwächer.


„Offensichtlich
gab... Gibt... Ist da noch etwas zwischen euch beiden. Oder was hier passiert
ist, wäre nicht geschehen.“


Ann
ließ den Kopf hängen. Es gab kein Argument mehr, das sie hätte sagen können.
Ihre Finger glitten über eine dünngewordene Stelle auf Jasons Jeans, eine
Stelle, von der sie wusste, dass dort die Schafe dagegen reiben, wenn er sie
scherte. Warum denke ich jetzt an Schafe?


“Er
kam heute her, um zu fragen, wann ich die Papiere endlich unterschreibe. Und
ich beschloss, dass es Zeit war... Zeit, weiter zu gehen...“ Sie schaute
aufwärts, auf der Suche nach  seinem Gesicht, ihre Stimme war leise.


„Ich
dachte, es wäre Zeit, etwas Neues anzufangen... Ich hatte gehofft, mit Dir...“
Sie Griff nach seiner Hand. Er ließ es zu, doch seine Finger noch steif unter ihrem
Griff.


„Aber
dann... Heute sind die Dinge aus dem Ruder gelaufen, außer Kontrolle geraten.
Ich habe nie aufgehört, David zu lieben, obwohl er vor langer Zeit aufgehört
hat, mich zu lieben. Heute, das war... Hochgekochte Emotionen, Befreiung,
Wut... Schlechtes Urteilsvermögen. Vor allem Wut und schlechtes
Urteilsvermögen.“ Sie zuckte mit den Schultern. „Ich kann nicht sagen, ich bin
perfekt, Jason. Das heute war ein Fehler... David nannte es ‚den letzten Fick
für die Straße‘. Vielleicht hatte er Recht.“


Jason
war immer noch still, beobachtete sie. Sie meinte zu sehen, dass etwas weniger
Schmerz in seinen Augen stand, aber sie wusste, dass sie die fragile Beziehung,
die sie hatten, vielleicht irreparabel beschädigt hatte.


„Tut
mir leid, Jason. Es... Ich war nicht mehr bei mir. Ich verlor die Kontrolle.“


„Aber
Du hast die Papiere unterschrieben?“ Jasons Stimme klang monoton, ohne jede
Emotion.


„Ja.
Habe ich.“ Sie sah immer noch in sein Gesicht, auf der Suche nach Anzeichen,
einem Schimmer von Hoffnung darauf, dass er bleiben würde.


Er
war lange Zeit still. Endlich fühlte sie, wie er ihre Hand drückte. 


„Ich
habe Dir erzählt, dass ich Sarah liebe... Immer noch.“ Wieder folgte Schweigen.


„Ein
Teil von mir wollte sie heute sehen, aus irgendeinem Grund, um zu sehen, wie es
ihr geht, glaube ich. Es war das erste Mal, dass ich seit Wochen an sie gedacht
hatte. Es war ein innerer Schmerz, von dem ich dachte, dass er da ist, weil sie
mir fehlt. Hier, mit Dir...“ Er schaute sich den Raum an, als ob er ihn zum
ersten... oder letzten Mal... sehen würde. „Ich hatte sie vergessen, wie viel
sie für mich bedeutete. Vergessen durch das Leben, das wir hier gemeinsam
angefangen hatten, aufzubauen.“


„Aber
ich tat es nicht... Ich kam nach Hause... Hierher... Zu Dir. Ich wollte Dir
sagen, oder gestehen, denke ich... Und dann sehe ich, dass Du mit deinem
Ex-Mann oder Mann... Oder wer er auch immer ist.“ Seine Augen lagen auf Ihr.
„Ich sagte Dir, dass ich Dich liebe, Ann. Letzte Nacht... In diesem Bett.“ Er
streckte die Hand aus, seine Finger streichelten sanft Wange. Unbewusst drückte
sie sich gegen seine Hand, die Schwielen auf seiner Hand rieben an ihrer Haut.


„Jason,
ich liebe dich auch.“ Tränen liefen über ihre Wange. Er wischte sie weg.


„Was
haben wir hier, Ann? Haben wir genug, um es am Laufen zu halten? Mein Herz
erträgt nicht mehr sehr viel mehr. Was machen wir?“


Jason
stand auf, zog sie an sich, umschlang sie mit seinen Armen. Sie legte ihren
Kopf auf seine Brust, den Schlag seines Herzens hörend.


„Was
machen wir?“ stellte er die Frage noch einmal.


„Wir
machen, so gut es geht, das Beste daraus.“ Sie fühlte, wie ihr die Tränen die
Wange hinabliefen.


„Willst
Du noch mit David verheiratet sein? Liebst Du ihn noch?“


Ein
Zögern lag in seiner Stimme, als fürchtete er die Antwort, als hielte er seinen
Atem an.


Sie
blickte ihn durch ihre Tränen mit einem Lächeln an.


„Nein,
ich will nicht mehr mit ihm verheiratet sein. Ich liebe ihn nicht mehr. Ich
glaube, ich war verliebt in die Idee von David... Aber es ist vorbei. In meinem
Herzen und jetzt offiziell.“


Jason
streichelte mit seinen Fingern über ihr Gesicht. Seine Augen blickten ernst,
als er sie ansah.


„Okay.
Dann fangen wir damit an.“


“Jason...
Was ist mit Sarah?“


Er
schüttelte den Kopf. „Ich liebe dich, Ann. Nicht Sarah. Ich wusste, es... Wie
Du sagtest, es war die Idee, die ich liebte, nicht die Person.“


Er
beugte sich nach unten, seine Lippen weich auf den ihren, wie fragend. Sie
erwiderte seinen Kuss.


„Wir
tun das Beste, was wir tun können... Das ist alles, was wir tun können.“


Jasons
Kuss wurde intensivier und Ann reagierte, schlang ihre Arme um seinen Hals. Sie
spürte seine Hände sich über ihren Körper bewegen, ihre zerrissene Bluse
beiseite zogen und ihre Brüste sanft umschlossen. Er zögerte kurz in seiner
Berührung, seine Hände fühlten sich unsicher an. Er zog sich leicht zurück,
seine Augen dunkel vor Schmerz.


„Jason...“
Ann streichelte mit ihren Fingern über sein Gesicht. „Es wird in Ordnung zu
sein. Unsere Vergangenheit ist unsere Vergangenheit, David und Sarah. Wir haben
das Jetzt... Und die Zukunft... Zusammen. Wir brauchen uns nur daran zu
erinnern, was zwischen uns funktioniert.“


Ann
schubste Jason sanft ins Bett zurück, ihre Hände öffneten die Knöpfe seines
Hemds, zogen es von seinen Armen und warfen es auf dem Boden. Sie spürte seine
Hände auf ihrer Jeans, wie er sie ihr auszog und dann den Druck seines
erigierten Schwanzes an ihrem Körper. Zu wissen, wie sehr er sie begehrte,
schickte eine schwindelerregende Welle der Erregung durch sie.


Jason
senkte sie auf das Bett, blickte auf sie, während Lust und Erregung Schmerz und
Verwirrung im Gesicht langsam ersetzten. Auf ihre Lippen beißend beobachtete
sie, wie er seine Jeans auszog, sein Schwanz stand hart und lang von seinem
Körper ab.


„Ist
das, was Du willst? Ist es das, auf was Du abfährst?“ Jason beobachtete sie
aufmerksam, seine Stimme tief, verführerisch. Da war jener Hauch von Jason, den
sie kannte und liebte, des Mannes, der wollte, dass sie ihn beobachtete... Sie
beobachtete; der Mann, der große Freude daran hatte, sie zu erregen.


Ann
nickte, bemüht, seinen Blick zu treffen. Aber ihre Augen richteten sich auf
seinen Schwanz, das sichtbare Zeichen seiner Erregung. Der Gedanke daran, dass
sie es war, die ihn so steif machte ihn, dass sie es war, die er so sehr
begehrte, machte es noch intensiver und lustvoller.


„Sag
die Worte, Ann. Was willst du?“ Seine Lippen verwandelten sich in ein gieriges
Grinsen. Sie lächelte ihn an, wissend, dass sie errötete; sie widerstand dem
Drang, ihre Augen zu schließen.


„Ich
will Dich, Jason. Ich will diesen...“ Sie zeigte in Richtung seiner Hüften
wissend, dass sie ihm die Worte gesagt hatte.


Zu
ihrer Überraschung kletterte Jason auf das Bett, legte sich zwischen ihre
Beine, beanspruchte den Platz als seinen eigenen. Er beugte sich nach unten und
küsste sie gierig.


„Nur
dieses eine Mal lasse ich Dich davonkommen, ohne dass Du alle Wörter gesagt
hast. Nur dieses eine Mal, danach nicht mehr. Nach diesem...“


Er
nahm wieder Besitz von ihrem Mund und gab es keine weitere Worte zwischen
ihnen, nur die Geräusche ihres Liebesspiels, das Schreien und Stöhnen, als
Jason sich in sie schob und sie beide in Richtung ihrer Erlösung strebten.


Als
sie kam, als ihr Orgasmus schließlich über sie hereinbrach, geschah es mit
einer Kraft, die ihr den Atem nahm. Jason hielt sie, während sie sich unter ihm
bog, nach oben wölbte und krampfte. Sie spürte jeden Zentimeter, jede Kontur,
als er in sie stieß, wie ihr Körper auf ihn reagierte.


Sie
fühlte ihren Körper ihn tiefer in sich hineinziehen, und dann kam er gemeinsam
mit ihr, den Kopf zurückgeworfen; sein Schwanz spießte sie bis in ihr tiefstes
Inneres auf, füllte sie ganz aus, sein Samen vermischte sich mit ihrer eigenen
Nässe.


Jason
hielt ihr Gesicht in seinen Händen, seine Augen suchten die ihren, seine Lippen
teilten sich.


„Oh,
Gott, Ann. Ich liebe dich." Er küsste sie kurz, entfernte sich heftig
atmend, als ein weiterer Schauer seinen Körper schüttelte; seine Hüften bogen
sich ein letztes Mal nach vorne, bevor er sein Gesicht in ihren Hals vergrub.


Die
Spannung verließ langsam seinen Körper und er fiel neben Ann auf das Bett, zog
sie zu sich. Er hielt sie lange Zeit fest, während ihre Körper sich entspannten;
engumschlungen lagen sie zusammen. Schließlich hob er mit einem zufriedenen
Seufzer seinen Kopf, schaute ihr in die Augen.


„Ich
liebe Dich Ann.“


„Ich
liebe dich auch Jason.“ Sie ruhte mit ihrem Kopf an seiner Brust, ihre Hand auf
seinem Herz, den stetigen Herzschlag mit den Fingern fühlend.


„Und
keine weiteren Geheimnisse, keine weiteren Ehemänner, die in den Schatten
lauern. Keine weiteren Ausflüge zu ehemaligen Freundinnen. Von nun an gibt es
nur noch Dich, mich und mehrere hundert Schafe.“


Ann
lachte. „Ich denke, das klingt genau richtig.“
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